
1 Mannheim 2030 – Auf dem Weg zum roten Leuchtturm
2
3 Im Landtagswahlkampf haben wir bewiesen, dass wir handlungsfähig sind. Wir
4 haben unsere Strukturen gefestigt und unsere Ergebnisse verbessert. Wir konnten
5 unsere Forderungen in die Stadtgesellschaft tragen und wurden damit
6 ernstgenommen. Jetzt gilt es, diesen Weg weiterzugehen – konsequent, strategisch
7 und mit langem Atem
8 2029 wird ein sogenanntes Superwahljahr, vor uns liegen die Europawahlen, die
9 Bundestagswahlen und die Kommunalwahlen. Die nächsten drei Jahre, bis dahin

10 sind für uns entscheidend. Mannheim wird aktuell von einer rechten Mehrheit regiert,
11 die SPD ist geschwächt und der politische Druck von rechts nimmt enorm zu. Der
12 städtische Haushalt steht vor gewaltigen Herausforderungen und an uns allen soll
13 gespart werden. Kürzungen in den Bereichen Bildung, Wohnen, Infrastruktur,
14 sozialer Versorgung und Teilhabe sind zu erwarten. Diese Kürzungen werden vor
15 allem Menschen mit geringem Einkommen und sozial benachteiligte Gruppen treffen.
16 Während uns all das bevorsteht, ist die politische Debatte stark von
17 wirtschaftspolitischen Fragen geprägt. Wo kommt das Geld her? Wer zahlt für soziale
18 Infrastruktur? Wie können die Menschen ihre Arbeitsplätze sichern und was für eine
19 Stadt wollen wir sein? Darauf brauchen wir überzeugende Antworten.
20 Um diese Antworten zu finden, verlassen wir uns auf ein dreistufiges Modell, das
21 einmal aus der von uns allen entwickelten Vision 2030 besteht, unserer Idee, wie
22 Mannheim aussehen sollte. Den strategischen Handlungsfeldern, die weiter unten
23 noch erläutert werden und der Basis, das heißt den aktiven Mitgliedern und den
24 Aktivitäten, die wir brauchen, um dort hinzugelangen.
25
26 Unsere Stadt in der Krise – und unsere Antwort darauf
27 Die Menschen in Mannheim spüren täglich, was es bedeutet, wenn Politik gegen ihre
28 Interessen gemacht wird. Steigende Mieten, Kürzungen bei Stadtteilinitiativen,
29 überlastete Kitas, ein immer teurer und schlechter werdender ÖPNV und noch viele
30 Punkte mehr, von Schwimmbädern, über Museen hin zu Schulen und öffentlichen
31 Grünflächen. Das ist die Realität einer Stadt, die von einer rechten Mehrheit regiert
32 wird. Sparpolitik auf dem Rücken der arbeitenden Klasse.
33 Aber nicht nur in Mannheim, in ganz Baden-Württemberg und auch in der gesamten
34 Bundesrepublik sehen wir die gleichen Probleme, die Kommunen stehen so schlecht
35 da, wie noch nie seit dem Zweiten Weltkrieg und eine Besserung ist nicht in Sicht.
36 Was in Berlin oder Stuttgart an Kürzungen beschlossen wird, verschlechtert direkt die
37 Lebensumstände in Mannheim und allen Kommunen. Aber diese Kürzungen, diese
38 finanzielle Katastrophe ist kein Naturgesetz, sie ist das Ergebnis politischer
39 Entscheidungen, die das Recht auf Profit vor das Recht auf ein gutes Leben stellen.
40 Der "Sparzwang" im Sozialen und das Infragestellen schwer erkämpfte sozialer



41 Errungenschaften sind Folge einer falschen Politik, die auf Aufrüstung und die
42 Herstellung von "Kriegstüchtigkeit" setzt. Das müssen wir benennen und bekämpfen.
43 Mannheim ist eine Stadt der Arbeit, der Vielfalt und des sozialen Zusammenhalts.
44 Diese Stadt gehört nicht den Immobilienkonzernen, nicht den Sparkommissaren,
45 nicht den Rechten. Sie gehört den Menschen, die hier leben, arbeiten und diese
46 Stadt am Laufen halten. Für diese Menschen und mit ihnen machen wir Politik.
47
48 Soziale Infrastruktur verteidigen – in Mannheim und darüber hinaus
49 Die drohenden Kürzungen im städtischen Haushalt sind kein technisches Problem.
50 Sie sind eine politische Entscheidung darüber, wer die Lasten trägt und wer
51 geschützt wird. Wir stellen uns dieser Entscheidung klar auf die Seite der Mehrheit
52 der Bevölkerung.
53 Bildung, Kultur, Gesundheit, Wohnen, ÖPNV – das sind keine Luxusgüter, sondern
54 Grundlagen eines menschenwürdigen Lebens. Soziale Infrastruktur gehört in
55 öffentliche Hand. Privatisierungen lehnen wir aus Prinzip ab. Wo öffentliche
56 Einrichtungen bereits privatisiert wurden, setzen wir uns für ihre Rekommunalisierung
57 ein.
58 Dabei wissen wir: Nicht alle Kämpfe können gleichzeitig mit gleicher Kraft geführt
59 werden. Wir priorisieren konsequent nach gesellschaftlicher Wirkung – welche
60 Angebote stärken den sozialen Zusammenhalt in den Stadtteilen? Welche
61 unterstützen besonders benachteiligte Gruppen? Welche verbessern unmittelbar die
62 Lebensbedingungen der Menschen vor Ort?
63 Dieser Kampf ist nicht nur ein Mannheimer Kampf. Er ist Teil des bundesweiten
64 Widerstands gegen den Angriff auf den Sozialstaat. Was die CDU/SPD-
65 Bundesregierung an sozialen Kürzungen beschließt, trifft Mannheims Stadtteile
66 genauso wie jeden anderen Ort in diesem Land. Wir verbinden den lokalen Kampf
67 mit dem überregionalen – und machen sichtbar, wie das eine mit dem anderen
68 zusammenhängt.
69 Der Kampf um soziale Belange umfasst viele Bereiche, von feministischen und
70 queeren Kämpfen, wie etwa die städtische Förderung von Initiativen wie Plus e.V.
71 und dem von ihm unterstützten KOSI.MA, die Ausgestaltung des Migrationsbeirats,
72 aber auch außerstädtische Projekte, wie die Unterstützung des Bündnisses gegen
73 die Bezahlkarte für Geflüchtete. Die Förderung von Stadtteilprojekten, wie etwa den
74 Neckarstadt-Kids, aber auch die antifaschistische Jugendarbeit z. B. im JUZ Friedrich
75 Dürr. All diese Bereiche stehen unter Beschuss und sowohl im Gemeinderat als auch
76 außerhalb davon müssen und werden wir uns dafür einsetzen diese Projekte zu
77 unterstützen und zu schützen.



78 Wirtschaftspolitische Kompetenz entwickeln – Mannheim kann mehr
79 In der Landtagswahl haben uns nur zwei Prozent der Befragten wirtschaftspolitische
80 Kompetenz zugeschrieben und das, auch wenn unser Wahlprogramm erneut das
81 einzige war, das seriös gegengerechnet war. Das müssen wir ändern. Denn die
82 entscheidende Frage lautet nicht nur was wir fordern, sondern auch, wie es finanziert
83 werden soll.
84 Dabei umfasst wirtschaftspolitische Kompetenz verschiedene Facetten. Viele
85 Menschen verbinden Vorstellungen davon, die sie persönlich ganz direkt betreffen,
86 nämlich die Frage nach der Sicherheit ihres Arbeitsplatzes. Dafür müssen wir
87 deutlich machen, dass es Pläne der Linken gibt, diese Arbeitsplätze zu sichern, ohne
88 dass dafür Waffen produziert oder die Umwelt zerstört werden muss. Damit das
89 funktioniert müssen wir sie konkret machen und ganz direkt die Verbindung zu den
90 Menschen herstellen.
91 Gleichzeitig gehört dazu aber auch die finanzielle Lage der Kommunen, der
92 Bundesländer und der Bundesrepublik. Die Finanznot, vor allem der Kommunen, ist
93 dabei kein nicht zu vermeidendes Schicksal, sondern das Ergebnis von Jahrzehnten
94 der Politik der privaten Profitmaximierung und der Umverteilung von unten nach
95 oben, von der öffentlichen Hand in die privaten Taschen. Wir benennen diese
96 Zusammenhänge und entwickeln realistische Alternativen. Dabei müssen wir
97 Kommunalwahlkampf und Bundestagswahlkampf zusammendenken. Denn nur so
98 können wir ein tragfähiges Konzept entwickeln.
99 Deshalb fordern wir auf Bundes- und Landesebene strukturelle Veränderungen, die

100 die kommunale Finanznot bekämpfen: die Wiedereinführung der Vermögensteuer,
101 die als Landessteuer den Kommunen direkt zugutekommen kann, die Einführung
102 eines einheitlichen Gewerbesteuerhebesatzes, der den Unterbietungswettbewerb
103 zwischen den Städten beendet, sowie eine Neuverteilung der Umsatzsteuer
104 zugunsten der Kommunen. Diese Forderungen liegen nicht in unserem direkten
105 kommunalen Einflussbereich – umso wichtiger ist es, dass wir sie öffentlich sichtbar
106 machen, überregionale Netzwerke nutzen und gemeinsam mit anderen Städten
107 Druck aufbauen.
108 Aber auch auf kommunaler Ebene können wir Dinge gestalten und müssen dafür
109 Kriterien entwickeln, nach denen wir den städtischen Haushalt beurteilen und die
110 Haushaltsdebatte führen.
111 Denn nicht jede Kürzung spart tatsächlich Geld. Die im Mai 2026 beschlossene
112 Streichung des städtischen Bodenfonds stellt zwar kurzfristig Geld frei, verschlechtert
113 aber langfristig die Position der Stadt und untergräbt für Jahre die Möglichkeit für
114 eine soziale Stadtentwicklung. Wer Stadtteilinitiativen streicht, bezahlt später mehr
115 für soziale Folgekosten. Diese Zusammenhänge machen wir sichtbar und setzen
116 ihnen konkrete Alternativen entgegen: die Prüfung und Entwicklung alternativer
117 Finanzierungsmodelle, die Rekommunalisierung von Einnahmen, die Nutzung



118 kommunaler Beteiligungen und eine konsequente Priorisierung von Investitionen, die
119 der Stadt langfristig mehr Spielraum verschaffen können.
120
121 Zukunftsperspektiven entwickeln – Mannheim 2030
122 Aber wir kämpfen nicht nur gegen etwas, nicht nur gegen Sozialabbau, Kapitalismus
123 und Faschismus, sondern für etwas. Für eine Stadt, in der alle gut leben können. Für
124 eine Stadt, die sozial gerecht, ökologisch nachhaltig und demokratisch gestaltet ist.
125 Dieses Zukunftsbild entwickeln wir gemeinsam - in unseren Arbeitsgemeinschaften,
126 in den Stadtteilen, mit Initiativen und Bündnispartner*innen. Es soll konkret und
127 realisierbar sein, nicht abstrakt und ungreifbar. Sozialer und nachhaltiger
128 Wohnungsbau in öffentlicher Hand. Partizipative Stadtentwicklung, die die Menschen
129 einbezieht. Ein alternatives Verkehrskonzept, das Umwelt- und Klimaschutz ernst
130 nimmt. Wohnquartiere, die Hitzeschutz mitdenken.
131 Dieses Zukunftsbild ist mehr als ein Wahlprogramm. Es ist ein Angebot an die
132 Stadtgesellschaft: So könnte Mannheim sein. So wollen wir dahin kommen. Es ist die
133 Grundlage für unser Kommunalwahlprogramm 2029 – und es entsteht nicht am
134 Schreibtisch, sondern in der gemeinsamen politischen Arbeit.
135
136 Gegen den Rechtsruck – praktischer Antifaschismus in Mannheim
137 Der Rechtsruck macht auch vor Mannheim nicht halt. Der Druck von rechts auf die
138 Stadtpolitik nimmt zu. Rechte Narrative dringen in die öffentliche Debatte ein.
139 Menschen, die diese Stadt lebendig machen – Migrant*innen, queere Menschen,
140 politisch Andersdenkende – erleben Bedrohung und Ausgrenzung.
141 Wir stellen uns dem entgegen – praktisch, konkret und in den Stadtteilen. Wir
142 schaffen sichere Räume, unterstützen antifaschistische Initiativen und sind dort
143 präsent, wo Rechte auf dem Vormarsch sind. Wir verbinden den Kampf gegen
144 Rechts mit dem Kampf für soziale Gerechtigkeit – denn nur wer zeigt, dass linke
145 Politik das Leben der Menschen konkret verbessert, kann dem Rechtsruck dauerhaft
146 etwas entgegensetzen.
147 Der Rechtsruck bedroht jene, die Mannheim am Laufen halten und lebendig machen.
148 Der Kampf gegen Rechts ist aber nicht nur ein Mannheimer Kampf und inzwischen
149 auch nicht mehr nur ein Kampf gegen die AfD und diese Verbindung zwischen
150 überregionalen Kämpfen und den konkreten Handlungen in Mannheim müssen wir
151 herstellen.



152 Auf dem Weg zum roten Leuchtturm – unsere Organisationsarbeit
153 Hoffnung entsteht aus realen Veränderungen. Ein roter Leuchtturm Mannheim
154 leuchtet nicht durch Beschlüsse, sondern durch konkrete Verbesserungen im Leben
155 der Menschen – erkämpft in den Stadtteilen, in den Gremien und auf der Straße.
156 Um das zu erreichen, bauen wir unsere Organisationsarbeit systematisch auf vier
157 sich ergänzenden Kernbereichen auf:
158 · Kernbereich 1: Arbeitsgemeinschaften
159 Die AGs sind ein unverzichtbarer Teil für unsere Arbeit und stellen wichtige
160 Kompetenzen zur Verfügung. Sie analysieren kontinuierlich die Lage in ihren
161 Themenbereichen, entwickeln Gegenstrategien zur Verteidigung sozialer
162 Infrastruktur und erarbeiten zukunftsorientierte Konzepte für eine sozial-
163 ökologisch gestaltete Stadt. Die Ergebnisse aller AGs fließen zusammen zu
164 unserem Gesamtbild "Mannheim 2030" – der Grundlage für Kampagnen und
165 unser zukünftiges Kommunalwahlprogramm.
166
167 · Kernbereich 2: Kampagnenarbeit
168 Die Kampagnenarbeit trägt unsere Themen in die Stadtteile. Den Anfang
169 macht die Mietenkampagne, die lokale Herausforderungen aufgreift und
170 gleichzeitig die bundesweite Mietenbewegung stärkt. Wir wollen im Rahmen
171 dieser Kampagne Organizing-Strukturen aufbauen, dabei nutzen wir unsere
172 Erfahrungen aus den letzten Wahlkämpfen. Dazu wollen wir Mitglieder
173 mobilisieren und in den Stadtteilen mit den Menschen ins Gespräch kommen
174 und sie aktivieren. Diese Struktur ist die Basis, auf der weitere Kampagnen
175 folgen.
176
177 · Kernbereich 3: Bildungsarbeit und strategische Kompetenz
178 Die Bildungsarbeit gibt unseren Mitgliedern das theoretische und praktisch
179 Werkzeug an die Hand. Wir vermitteln auf Grundlage unseres
180 Bundesprogramms, das als Ziel den demokratischen Sozialismus nennt,
181 anhand marxistischer Perspektiven, wie man heutige gesellschaftliche und
182 wirtschaftliche Strukturen analysieren kann, um daraus konkrete Aktionen in
183 unseren Handlungsfeldern abzuleiten. Schulungen, Diskussionsrunden und
184 praxisnahe Trainings stellen sicher, dass Theorie und Praxis dabei auch
185 zusammenkommen. Hierfür spielt der Arbeitskreis Politische Bildung eine
186 zentrale Rolle und wird kontinuierlich gestärkt.



187 · Kernbereich 4: Parteistärkung und Kandidierendenentwicklung
188 Die Parteistärkung sichert unsere langfristige politische Handlungsfähigkeit.
189 Wir gewinnen neue Mitglieder, binden bestehende aktiv ein und entwickeln
190 gezielt Menschen, die strategische, organisatorische oder öffentliche
191 Aufgaben übernehmen wollen und können. Mit Blick auf das Superwahljahr
192 2029 – Kommunalwahl, Europawahl, Bundestagswahl – bauen wir jetzt die
193 Grundlagen für erfolgreiche Wahlkämpfe.
194 Bei der Förderung unserer Mitglieder geht es nicht nur darum, muss natürlich
195 auch darauf geachtet werden, dass wir Frauen Flinta* in den Vordergrund
196 rücken, weil diese bis heute im politischen Betrieb nicht die wichtige Rolle
197 spielen, die notwendig wäre, um dieses Land gerechter zu machen, der
198 feministische Kampf ist kein Nebenwiderspruch, sondern ein zentrales
199 Element, des Kampfs gegen den patriarchalen Kapitalismus.
200 Mitgliederförderung bedeutet darüber hinaus auch, dass wir nicht nur für die
201 Partei Menschen aufbauen, sondern auch wie wir Menschen unsere Partei
202 bauen. Dazu gehört auch, dass wir in unserer Partei Safer Spaces aufbauen,
203 in denen sich Menschen bewegen können und dass wir Strukturen aufbauen,
204 die reagieren können, wenn diese Räume gestört werden. Dazu benötigen wir
205 interne Awareness-Strukturen, die uns einen geordneten und zielgerichteten
206 Umgang ermöglichen und Menschen die Möglichkeit geben, sich in unserer
207 Partei sicher zu bewegen.
208
209
210 Unsere Basis
211 Die Menschen, die sich tagtäglich in unsere Partei einbringen, egal ob sie im
212 Hintergrund organisatorische Dinge, wie die Betreuung der Website, IT-Infrastruktur,
213 Finanzen oder viele andere Aufgaben übernehmen. Ob sie in den AGs inhaltliche
214 Arbeit leisten, Veranstaltungen organisieren, beim Eat-n-Repair-Café Dingen ein
215 zweites Leben geben, in der Sozialsprechstunde oder auch bei Trinken mit Linken
216 ein offenes Ohr für die Probleme, Nöte und Sorgen, aber auch Freuden des Lebens
217 anderer Menschen haben oder ob sie nach außen auftreten und uns auf Bühnen
218 oder Parlamenten vertreten, sind unsere Basis.
219 Ohne diese Menschen, die ihr Herzblut in diese Partei hier vor Ort stecken, können
220 wir all diese Ziele nicht erreichen. Die Linke ist ein Ort der Begegnung, von
221 Menschen, die sich mit gemeinsamen Idealen und Zielen treffen, um diese Welt zu
222 einer besseren zu machen.



223 Auf dem Weg zum roten Leuchtturm
224 Ein roter Leuchtturm entsteht nicht über Nacht. Er wird Stein für Stein gebaut – in
225 den Stadtteilen, in den Gremien, in den Bündnissen – mit langem Atem. Die Strategie
226 für "Mannheim 2030" ist unser Kurs dorthin.
227 Sie benennt vier politische Ziele: die Verteidigung sozialer Infrastruktur, den Aufbau
228 wirtschaftspolitischer Kompetenz, die Entwicklung konkreter Zukunftsperspektiven
229 und das Engagement in überregionalen Kämpfen mit lokalem Bezug. Diese Ziele
230 verfolgen wir in fünf strategischen Handlungsfeldern:
231 · 1. Stadtteilarbeit und gesellschaftlichen Verankerung:
232 · Dabei geht es einerseits darum konkret mit diesen Stadtteilinitiativen und
233 Vereinen zusammenzuarbeiten, auf sie zuzugehen und zu fragen, wie wir
234 helfen können, aber auch darum uns selbst dort einzubringen und so klar zu
235 machen, dass wir als Linke nicht nur eine Partei sind, die zuhört, sondern,
236 auch konkret etwas tut.
237 · 2. Bündnisarbeit mit Initiativen und zivilgesellschaftlichen Akteur*innen:
238 · Wir wollen mit Gruppen, die sich feministisch, antirassistisch, antifaschistisch,
239 antikapitalistisch, sozial, im Bereich der Teilhabe oder kulturell engagieren,
240 zusammenarbeiten und uns dort verwurzeln. Die Arbeit mit diesen Gruppen
241 hängt eng mit der Arbeit im Stadtteil zusammen, ist aber nicht deckungsgleich.
242 · 3. Einfluss in kommunalen Gremien und Verwaltung:
243 · Hier sind vor allem unsere Gemeinderät*innen und Bezirksbeirät*innen
244 gefragt. Wir brauchen ihre Zuarbeit und wollen dabei helfen unsere konkreten
245 Anliegen in die jeweiligen Gremien einzubringen und dort zu vertreten.
246 · 4. Überregionalen Netzwerkarbeit:
247 · Auch hier geht es viel um Bündnisarbeit, sei es mit Kampagnen wie
248 Kommunen am Limit, Widersetzen oder End Cement, aber auch mit anderen
249 Kreisverbänden.
250 · 5. Interne Kompetenzentwicklung:
251 · Wir wollen uns bilden und damit unseren Mitgliedern die Möglichkeit geben zu
252 vielen Themen sprechfähig zu sein, um klar zu machen, wir sind keine
253 monothematische Partei, die Lösungen von vorgestern anhängt, sondern wir
254 haben konkrete Pläne zur Verbesserung der Leben der Menschen.
255 · Umgesetzt wird das über vier Kernbereiche – Arbeitsgemeinschaften,
256 Kampagnenarbeit, Bildungsarbeit und Parteistärkung – und eine klare
257 Koordinationsstruktur aus Kreisvorstand, Koordinationsrat und
258 Mandatsträger*innen.



259 Der Weg zum Leuchtturm ist nicht immer geradeaus. Es wird Kämpfe geben, die wir
260 nicht sofort gewinnen. Es wird Rückschläge geben, Umwege, Momente, in denen der
261 Horizont sich weiter entfernt als erwartet. Das ist der Weg jeder ernsthaften
262 politischen Arbeit – und wir nehmen ihn an. Was uns leitet, ist nicht die Illusion des
263 schnellen Erfolgs, sondern die Klarheit über unser Ziel:
264 · Eine Stadt, die für alle da ist, eine Linke, die in Mannheim wirklich verwurzelt
265 ist, und eine Politik, die das Leben der Menschen konkret verbessert.
266 Die Menschen in Mannheim, die täglich erleben, wie diese Stadt für Wenige statt für
267 Viele gestaltet wird, verdienen eine starke Linke. Eine, die kämpft und sich für sie
268 einsetzt. Eine, die Alternativen zeigt und das Ziel nicht aus den Augen verliert.
269 Wir machen uns auf den Weg.


